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UEFA: Vertrauen in Infantino ist
verloren
Rabat. Auch mit dem Eingeständnis eines Fehlers beim gescheiterten
Investorendeal hat Gianni Infantino seine Opposition aus Europa nicht von
ihrer Androhung eines WM-Boykotts abbringen können. Das Krisentreffen der
FIFA, bei dem der angeschlagene Präsident des Weltverbands die
Unterstützung seines Führungszirkels erhielt, habe nichts an ihrer Position
geändert, teilte die UEFA mit.

Die Drohung, vorerst nicht mehr an FIFA-Wettbewerben teilzunehmen, bleibt
damit bestehen. Es seien nicht die Voraussetzungen erfüllt, um sie
zurückzunehmen, hieß es vom Kontinentalverband auf Anfrage der dpa.
»Erstens mussten die Vorschläge zum Verkauf der großen Wettbewerbe
zurückgezogen werden. Zweitens mussten Zusicherungen gegeben werden,
dass solche Versuche, den Fußball auf diese Weise zu entstellen, nie wieder
unternommen werden.«

Darüber hinaus bekräftigte die UEFA, dass das Vertrauen in Infantino verloren
gegangen sei. An dieser Haltung halte man fest, stellte der Verband klar. »Die
gestrige Bekanntgabe, dass einige Angestellte des FIFA-Präsidenten (deren
Karriere von seiner Gunst abhängt) ihm zustimmen, ändert nichts daran.«

In den vergangenen Tagen hatte es viel Kritik und viele Rücktrittsforderungen
an Infantino wegen des geplanten Investorendeals gegeben. Die UEFA hatte
geschlossen mit allen 55 Mitgliedern gedroht, die WM und alle weiteren FIFA-
Wettbewerbe zu boykottieren. Auch aus Nord- und Mittelamerika und Asien
gab es deutliche Kritik, damit war klar, dass das Projekt keinerlei Mehrheit
haben würde. In der Nacht zum Sonnabend gab Infantino den Plan auf.

In Marokko versammelte Infantino nun das Topmanagement der FIFA um sich
und bekam in Rabat volle interne Rückendeckung. Der Schwede Grafström
hatte zuletzt angesichts des gescheiterten Plans zum Verkauf von WM-Rechten
an Investoren in einer internen Mail an FIFA-Mitarbeiter noch eine »traurige
und tadelnswerte Reihe von Ereignissen« sowie »Aufruhr« beklagt.

Die FIFA räumte ein, kommunikativ Fehler gemacht zu haben. Es herrsche
Einigkeit darüber, dass es nicht beabsichtigt gewesen sei, dem FIFA-Council
und den FIFA-Mitgliedsverbänden »das Gefühl zu geben, vom Prozess
ausgeschlossen zu sein, und dass der Prozess anders hätte gehandhabt werden
sollen«, teilte der Weltverband mit.

Doch dieses Eingeständnis ist aus Sicht der FIFA und vor allem aus Sicht von
Infantino längst kein Grund, zur Seite zu treten. Im Gegenteil: Infantino will
sich im März 2027 in Marokko für eine weitere Amtszeit bis 2031 wählen
lassen und informiert aktuell über jeden Verband, der ihn unterstützt. In der
Nacht nach dem Krisengipfel postete Infantino die Unterstützungsschreiben aus
der Mongolei sowie von den Philippinen.



Insgesamt acht asiatische Verbände unterstützen Infantino demnach bislang.
Dazu zählt auch der ehemalige WM-Gastgeber Katar. Noch nicht positioniert
hat sich dagegen Saudi-Arabien, das 2034 erstmals Ausrichter der WM sein soll

Auf der anderen Seite haben erste europäische Verbände wie Wales oder
Serbien angekündigt, Infantino nicht mehr offiziell unterstützen zu wollen.
Offiziell gibt es aber noch keinen Herausforderer für Infantino. (dpa/jW)
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